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Brieg, ben 1. November 1816. 


Das Stil lſtehen auf einem beſchwerlichen 
N Wege. 


Feng eilt’ ich fort, um einen treuen Freund, 

Mit dem das Schickſal mich vereint, 

und den ich lange nicht geſprochen, 

Am fernen Ort zu ſehn. Der Himmel ſchien gebrochen. 

Vielleicht, dacht' ich, wird gutes Wetter ſeyn, 

Dann willſt du bald den Weg vollenden; 

Das Wiederſehn wird dich erfreun, 

Froh wirſt du deine Wallfahrt enden. 

Jedoch vom Abend ſtieß der Wind; 

Es ſtuͤrmte heftig mir entgegen, 

Und finſter, wie Novembertage ſind, 

Ward auch der heutige mit untermiſchtem Regen. 

So ging ich hin. Was war zu thun? 

Im Kampfe mit den Widerwaͤrtigkeiten 

Der Witterung dreht' ich zu Zeiten 

Mich etwa um, ein wenig auszuruhn. 

Und ſeht, dies Mittel war ſehr gut. 
1 * * Den 
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Den heft gen Regenſturm im Rüden, 

Konnt' ich erfriſcht ins Weite blicken, 

Und jeder Blick erhöhte meinen Muth. 

Umſtuͤrmt, durchnaͤßt kam doch der Pilger an ſein 

. Ziel, 

Der treue Freund ward dorf gefunden; 

Des Wiederſebens heilige Stunden 

Gewaͤhrten uns der Freuden viel. 

Iſts nicht auch ſo im Menſchenleben? 

Nach manchem lieblichen Genuß, 

Weil alles hier doch wechſeln muß, 

Wird gegen Dich ein Wetter ſich erheben. 

Dann denke kin: ich wandle hin, : 

um meinen ew’gen Freund zu finden, 

Der dort noch inniger mit mir ſich will verbinden 

Zum unausſprechlichen Gewinn. 

Stuͤrmts Dir zu ſcharf auf Deinen Wegen, 

Mit Ungemach und Pein entgegen; 7 

Steh öfters ſtill und ſchau zuruͤck. 

Wie viel iſt ſchon gethan! — Bald fuͤhlſt Ou 
. dann Dich heiter, 

Und immer raſcher bringt Dich weiter 

Die Ruh auf einen Augenblick. 

Mit jedem Schritt, den Du all ſo gemacht, 

Weicht hinter Dir des Lebens dunkle Ferue, 

Und endlich iſt das Schwerſte auch vollbracht, 

Und Du gelangft ins Vaterland der Sterne. 

Ach! Dort wirſt Du verklaͤret ſehn 5 

Den hoͤchſten Freund, zu dem wir wallen, 

Und deſſen heil'ges Wohlgefallen 

Am Ziel uns ewig will erhoͤhn. 


— — 


ae 
Graf Rum fo e d. 


Graf Rumford, ein edler Menſchenfreund, der 
mit inniger Theilnahme und mitleidsvoller Sorg falt 


das druckende Loos der Armen und Nothleidenden zu 


lindern ſuchte, iſt gewiß, als der Erfinder der von 
ihm benannten Rumfordſchen Suppe, vielen Leſern 
des Buͤrgerfreundes wenigſtens dem Namen nach bes 
kannt und dieſen, fd wie überhaupt allen, welche eh⸗ 
ren die der Linderung menſchlicher Noth geweihete 
Sorge und Thaͤtigkeit, wird nicht unangenehm ſeyn, 
die folgende wenn auch nur ganz kurze Lebensbeſchtei⸗ 
bung dieſes wuͤrdigen Mannes, 

Benjamin Thompfon wurde im Jahre 1752 
zu Rümford, einem kleinen Staͤdtchen in Neu⸗ 
England, von bürgerlichen Eltern geboren, — Sein 
fruͤh ſich entwickelnder Fleiß erſetzte, was ihm an 
Zweckmaͤßigteit und Grͤndlichkeit des empfangenen 
Jugend- Unterrichts abging. Schnell entwickelten 
ſich feine Talente, und der Juͤngling war ſchon mit 
Unterrichten beſchaͤftigt, wenn Andere erſt aufingen 
zu lernen. Seine Neigung beſtimmte ihn fuͤr das 
Militair, und in dem damals ausbrechenden Kriege 
zwiſchen England und den Amerikaniſchen Colonien, 
ergtiff er die Parthei des Mutterlandes — und ward 
durch Muth und That ihm nuͤtzlich. Nach Beendi⸗ 
gung des für England unglücklichen Krieges, unters 
mahm der vom Könige zum Ritter ernannte Sir 
Tbompſon eine Reiſe nach dem feſten Lande. In 
Strasburg lernte er den ſetzt regierenden König von 
Euer damals noch Prinz von Zweibruͤcken, ken⸗ 
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nen, und wurde von ihm unter ſehr ehrenvollen Des 
dingungen in feine Dienſte genommen. Verbeſſerun⸗ 
gen in mehrern Faͤchern der Staats- Verwaltung was 
ren es, die ihm der Churfuͤrſt auftrug, und die 
zuerſt mit dem Militair vornahm. Doch die aͤrmere 
Volksklaſſe ward bald der Gegenſtand feiner, mens 
ſchen freundlichen Anſtrengung. Die Hauptſtadt und 
das ganze Fand wimmelte von Bettlern und den flei⸗ 
ßigern Bürgern ſchaͤdlichem Geſindel. Das Uebel 
war fo groß und allgemein, daß man, daran ge» 
woͤhnt, feine Aufhebung für unmöglich hielt und Nie⸗ 
mand ſich daran wagte. B. Thompſon, vom Chur⸗ 
fuͤrſten zum Generallieutenant und Grafen von 
Rumford erhoben, entwarf dazu den zweckmaͤßig⸗ 
ſten Plan ünd fuͤhrte ihn mit unerſchuͤtterlicher Bes 
habrlichkeit gluͤcklich aus. Er ließ ein großes Ge» 
baͤude auffuͤhren, und zur Aufnahme der Bettler und 
ihrer nuͤtzlichen Beſchaͤftigung aufs zweckmaßigſte ein⸗ 
richten. Der Neujahrstag, an welchem in Baiern 
die meiſten Allmoſen vertheilt wurden, ward zur 
Ausfuͤtzrung des Plans beſtimmt. Begleitet von ei⸗ 
nigen Stabsoffizieren und den oberſten Magiſtrats⸗ 
perſonen der Stadt durchzog er die Gaſſen, und um 
allen Schein der Unehre bei dieſem Geſchaͤfte zu vers 
nichten, verhaftete er den erſten Bettler, der ihm auf⸗ 
ſtieß mit eigner Hand. Jetzt griffen Officiere und 
Soldaten unbedenklich zu, und vor Abends’ ſchon 
waren die Straßen der Hauptſtadt von Bettlern voͤl⸗ 
lig gereinigt. Auf dem Stadthauſe wurden ihre Nas 
men verzeichnet, ihnen die Wertung gegeben, ſich den 
folgenden Tag im neuen Arbeltshaufe einzufinden, 
wo 
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wo ihnen Beſchaͤftigung und scheine Nahrung; juge⸗ 
ſagt ward. Dies gelang der Beharrlichkeit des Gra⸗ 
few in dem Grade, daß die noch kurz vorher ſo ver⸗ 
worfenen und elenden Menſchen ihren neuen Inftand 
ſelbſt liebgewannen, und ihren Stolz darein ſetzten, 
auf eine ehrliche Art ſich ihr Brod zu verdienen. 
Kurz: die neue Ordnung der Dinge wirkte auffallend 
wohlthaͤtig, ſelbſt auf die Moralität einer fuͤr ganz 
verworfen gehaltenen Menſchenklaſſe. Aehnliche 
Vorkehrungen wurden in allen bedeutenden Staͤdten 
des Landes getroffen, und vom Auslande angenom⸗ 
men und nach geahnt. Unausſprechliche Freude 
mußte Rumford's Steele durchſtroͤmen, zu ſehen, daß 
er nicht nur die aͤußere Lage von Mufend Ungluͤckli⸗ 
chen verbeſſert, ſondern ſie auch zu einer beſſern Geſin⸗ 
nung zurückgeführt hatte. Er erndtete einen Dank, 
wie ihn wenige Menſchen geerndtet haben. Auf die 
- rüßrendfte Art gaben ihm die Bewohner des Arbeits 
hauſes ihre Verehrung zu erkennen. Bei einer ges 
faͤhrlichen Krankheit ihres Wohlthaͤters wallfahrtheten 
ſie in Proceſſion zur Kathedralkirche, um fuͤr ſeine 
Geneſung gemeinfchaftlic dort zu beten. Ein ans 
dermal, als fie hörten, daß er in Neapel krank liege, 8 
veranſtalteten fie taͤglich nach dem Felerabende eigene 
Betſtunden. Dies Beiſpiel von Rumford beweiſet, 
was man auch aus den vermorfenfien Menſchen mas 
chen koͤnne, wenn man es mit ihnen recht anfaͤngt. 
Man entreiße nur den Armen ſeinem Schmutz, ſeinen 
Lumpen, gebe ihm angemeſſene Beſchaͤftigung, und 
das in ihm wieder erwachende Ehrgefuͤhl, macht ihn 
ſchon zu einem ganz andern, einer fortſchreitenden 

Beſ⸗ 
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Beſſerung fähigen Menſchen. Nach biefen Grund⸗ 
fügen haben die Regierungen faft aller Laͤnder Deutſch⸗ 
lands, zum Theil nach Rumford's Vorgang geban⸗ 
delt, und es find noch am Ende des 18ten Jahrhun- 
derts eine Menge der vortrefflichſten Armen⸗Verſor⸗ 
gungsanſtalten beſonders in den Oeſterreichiſchen und 
Preußifchen Staaten, in Hamburg und andern Staͤd⸗ 
ten zu Stande gekommen, und es iſt dadurch der Ver⸗ 
wilderung und dem Elende einer großen Menſchenklaſſe 
wirkſam geſteuert worden. (Möchte doch bald on allen 
Orten, wenigſtens in den vorzuͤglichern Städten, wo 
ſolche Arbeitsanſtalten für die Armen mangeln, für 
Errichtung derſelben geſorgt werden, und ein jeder 
dazu mit Eifer hinwirken, dem beſonders fein Wirs 
kungskreis die Pflicht dazu vorzuͤglich auflegt und die 
Mittel dazu darbietet; damit der fo entehrenden und 
verderblichen Bettelei und der Noth der Armen zu⸗ 
gleich moͤglichſt geſteuert werde. Möchte be ſonders 
Brieg, das ſich zur Ehre ſeiner Bewobner ſchon ſo 
mancher loͤblichen Anſtalt zur Linderung der Noth⸗ 
leidenden und Armen erfreut, auch bald einer ſolchen 
ſegensreichen Anſtalt ſich erfreuen und hierin andern 
Staͤdten Schleſtens mit nachahmungswerthem Vor; 
bilde vorangehen.) Auch hat Graf Rumford 
noch durch andere verdienſtvolle Bemühungen Gutes 
gewirkt. Seine Nachforſchungen über die Natur des 
Feuers uud der Wärme, feine unzähligen NVerfuche. 
über die beſte Art der Zubereitung der Speifen, und 
die Kunſt aus trocknen Nahrungsmitteln durch eine 
eigene Art des Kochens eine, größere Nahrhaftigkeit 
in entwickeln — ſeine Spothrerde und verbeſſerten 
Gar 


455 


Camine, feine Erfindung einer wohlfeilen und doch 
binreichend nahrenden Armen s Speife, nach ihm 
Rumſordſche Suppe genannt, ſeine verbeſſerten und 
durch den Gebrauch bewaͤhrten Kochgefchirre find 
Millionen lehrreich und nuͤtzlich geworden, der in 
England, Frankreich und Deutſchland entfiandenen 
Suppengeſellſchaften nicht zu gedenken. — Nach⸗ 
dem der verdienſtvolle Mann den Segen feiner erfins 
deriſchen Menſchenliebe uͤber Baiern insbeſondere 
und Deutſchland uberhaupt verbreitet hatte, gieng er 
1799 nach England zurück, — hörte, nicht auf fuͤr 
Wiſſenſchaften, die Literatur und die Menſchheit thaͤ⸗ 
tig zu ſeyn, und ſtarb den zrften April 1814 zu Aus 
teil bei Paris. 


Etwas 
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Etwas über die Vendee. 


Bey dem Umſturz des Königreich und den das 
mit verbundenen innern Unruhen in Frankreich hat 
ſich die Provinz Vendee als die beharrlichſte Vers 
theidigerin des koͤniglichen Throns und der Bourbons 
bewieſen, und ob ſie gleich zuletzt in dem Kampfe der 
Uebermacht unterlag, fo haben doch waͤhrend deſſel⸗ 
ben deren Bewohner ihrem hohen Muthe und ihrer 
ſeſten Ausdauer Achtung und Bewunderung bereitet, 
und ihr Kampf fuͤr eigenthuͤmliche Sitte und die an⸗ 
geerbte Dynaſtie kann als ein Vorſpiel des ſpaͤtern 
allgemeinen Kampfes der europaͤiſchen Volker für 
vaterländifche Sitte und für ihre angeſtammten Fürs 
ſten gelten. Ueber die Beſchaffenhelt der Vendee 
und die eigenthuͤmlichen Sitten der Bewohner ders 
ſelben, wodurch ein fo langwieriger ruͤhmlicher Kampf 
gegen die Uebermacht möglich ward, ſagt uns la Mar⸗ 
quiſe de la Roche Jacquelein in ihren Memolres Fol⸗ 
gendes. ; 


Jener Landſtrich, welcher von Alters her, das 
Buſchland (Bocage) heißt, begreift einen Theil von 
Anjou, Poiton und von der Grafſchaft Nantes, oder 
von den jetzigen Departementen Unter-Loire, Malne 
und Loire, beyde Sevres und Bender, Als feine 
Grenzen laſſen ſich bezeichnen; im Norden die foire 
von Nantes bis Angers, im Weſten das Bruchland 
der Kuͤſte, im Suͤden und Oſten die Linie, welche ſich 
don Sables zwiſchen Lagon und Roch an den Pon 
wichen Fontenai und * nach Parthe⸗ 

nal, 
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nal, Thouars, Wipierd, Briffae und zur kofre et 
was uͤber den Bruͤcken nach Ce hinzieht. Das ſo um⸗ 
gebne Land bildet die Vendee, worin ſich Huͤgel an 
Huͤgel ſchließt, obne Verbindung mit irgend einer 
Gebirgskette und ohne unter ſich eine Hoͤhe zu haben, 
wovon ſich das Land weiter als hoͤchſtens zwei bis 
drei Stunden Überfeßen läßt; die Thaͤler find flach, 
aber eng und gewöhnlich durch kleine Baͤche gewaͤſ⸗ 
ſert, die theils der koire, theils dem Meere und theils 
der Ebene zufließen. Haͤufig erblickt man Granit⸗ 
bloͤcke. Sie werden zu großen kraͤftigen Felſen an 
den ſteilen Ufern der Sevre, welche in] ihrem reißen 
den Laufe ſie aufhalten zu wollen ſcheinen. Die Wen⸗ 
den, welche ſonſt einem Irrgarten gleicht, - verliert 
hier das Ländliche und wird finſter, wild. Offener, 
freundlicher iſt ſie gegen Morgen an den Ufern der 
Loire. Selten ſieht man Waldungen, aber deſto 
mehr Buſchwerk; jedes Feld, jede Wieſe ift mit einer 
natürlichem Hecke umgeben, au welche ſich Baum⸗ 
gruppen reihen, die alle fünf Jahr zwölf bis funfzehn 
Fuß äber der Erde geföpft werden. Die Felder tra⸗ 
gen wenig Getraide, liegen lange Zelt brach und ber 
decken ſich dann mit ſtrauchartig en Pfingſtblumen und 
zackigen Meerbinſen. Jeder Thalgrund und der 
Saum der Abdachungsgraben an den Huͤgeln wird zu 
Wieſen benutzt. Von einer Hoͤhe herab ſchetut das 
ganze Land grün, einzeln ragt daraus wohl die Spitze 
eines Thurmes oder ein rothes Dach hervor; und 
nur in der Zeit der Aernte ſchimmern hin und wieder 
gelbliche Flaͤchen aus der Mitte des aus Laubwerk ge⸗ 
flochtenen Teppichs. Mehr Abwechslung iſt indeß 
Pe Si) in 
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in dem Thelle des Buſchlandes, der ſonſt zu Anjou 
gehörte; dort find die Aernten mannichfaltiger; 
Städte und Dörfer näher bey einander als im Pois 
ton. Nur eine einzige Heerſtraße fuͤhrt durch das 
Buſchland von Nantes nach Rochelle, zwiſchen iht 
und der Heerſtraße von Tours nach Bourdeaux giebt 
es auf einer Strecke von 30 Stunden nur Landwege 
und welche Wege? Im Thale find fie das Bette von 
Baͤchen, an den Huͤgeln find fie in den Fels ges 
ſprengt, dort fürchtet man zu verſinken, hier zu zer⸗ 
ſchmettern, und eine dritte Gefahr drohen die über den 
Weg zuſammenſchlagenden Zweige. Ueberdies find 
Verirrungen unvermeidlich, da ſich die Wege alle 
gleich ſehen und am Ende jedes Feldes und jedes Huͤ⸗ 
gels ſich ſo durchkreuzen, daß die Einwohner ſelbſt 
den Weg verfehlen, wenn ſie ein Paar Stunden arm 
Be ihrem Wohnort entfernt find. 


Die Fortſetzung folgt. 
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Bekanntmachung. 
Dem obugeachtet ſchon ſaͤmmtlichen Einwohnern, 
welche Geſinde in Dienſt nehmen, zur unerläßlichen 
Pflicht gemacht worden iſt: kein Geſinde anzun hmen, 
welches von ſeiner letzten Herrſchaft nicht ein Dienſt⸗ 
atteſt vorzeigen kann; fo geſchieht dieſes dennoch ſehr 
oft. Da nun dies gegen die Geſetze ſtreitet, und durch 
die Unterlaſſung dieſes Erfordernißes ſo manche Un⸗ 
annehmlichkeiten entſtehen; ſo ſehe ich mich veranlaßt, 
Bene Einwohnern nochmals in Erinnerung zu 
ringen: f \ 
durchaus fein Gefinde zu miethen, bevor ſolches 
von der letzteren Herrſchaft nicht ein vorſchrift⸗ 
lich auf Stempelpapier ausgefertigtes Dienſtat⸗ 
teſt, oder wenn der Dienſtbothe gar noch nicht 
gedient hat, ein Artefi der Ortsobrigkeit, vorzei⸗ 
gen kann. b | 
Sollte dennoch fernerhin diefe Verordnung unbeach⸗ 
t bleiben, und Dienſtbothen ohne Atteſte bei einer 
Hlodherrſchaft angetroffen werden, ſo verfaͤllt die 
Brodberrſchaft in eine unerläßliche Strafe von Eis 
nem Rthlr. Brieg, den asten October 1816. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
f 5 v. Pannwitz. 


Pu blican dum. 12 
Das ſogenannte Fechten oder Hauſiren der Hand⸗ 
werksburſchen nimmt dadurch, daß ſo vlele Geſellen 
bei dem Mangel an Arbeit wandern muͤſſen, ſo uͤber⸗ 
hand, daß ich mich dadurch veranlaßt ſebe, die hleſt⸗ 
gen reſp. Einwohner auf die fo oft ſchon eslafenen 
ers 
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Verordnungen: keinem in die Haͤuſer dringenden Bett⸗ 
ler etwas zu reichen, hiermit wiederholentlich in Erin⸗ 
nerung zu bringen, und für die darauf ſeſtſtehende 
Strafe zu warnen, weil durch die Duldung dieſes 
Fechtens zu allerley Diebe reien Gelegenheit gegeben 
wird. Brieg, den 27ten Detober 1816. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
b 2 v. Pannwitz. 
Dankſagung. 5 
Eine zu einem frohen Mahle fich verſammelte Ges 
ſellſchaft zum Andenken des am ıgten October 1813. 
errungenen glorreichen Sieges bei Leipzig hat für die 
in gedachter Schlacht verſtuͤmmelten, ſich hier aufhal⸗ 
tenden Invaliden und die Wittwen und Waiſen der 
Gebliebenen, ein wohlthaͤtiges Unterſtuͤtzungsquantum 
1.5 4 Kthlr. 14 Ggr. Courant und 2 Rthlr. 15 Ggr. 
Nom. Münze zuſammen gebracht. 5 
Dieſe Spende iſt an 11 Wittwen mit 19 verwaiſe⸗ 
ten Kindern vertheilt worden. Wer den Druck der 
Armuth bei den gegenwaͤrtigen theuern bebensmitteln 


Das Koͤnigl. Preuß., Land» und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß die in der Neiſſer⸗ 
Thor⸗Vorſtadt ſub No. 69. gelegene Steinbergſche 
Garten⸗Beſitzung welche nach Abzug der darauf haf⸗ 
tenden Laſten auf 710 Rtlr gewürdigt worden, a dato 
binnen neun Wochen, und zwar in termino perems 
torio den neunten Januar 1817. Vormittags 
ehn Uhr bei demſelben oͤffentlich verkauft werden 
oll. Es werden demnach Kauffuſtige und Beſitzfaͤhi⸗ 
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ge hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten peremto⸗ 
riſchen Termine auf den Stadtgerichts⸗ Zimmern vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Stans 
cke in Perfon oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu 
erſcheinen, ihr Geboth abzugeben, und oh zu 
gewaͤrtigen, daß erwaͤhnte Beſitzung dem Meiſtbieten⸗ 
den und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachge⸗ 
bote nicht geachtet werden ſoll. st 

Brieg, den ızten October 1816. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


g Avertissement, | 

Das Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der 
Mollwitzer Gaſſe ſub No. 311 gelegene brauberech⸗ 
tigte Haus, welches nach Abzug der darauf haftenden 
- Paften auf 1356 Rthlr. gewürdigt worden, a dato 
binnen vier Wochen, und zwar in Termino perem⸗ 
torio den ten Novembera. c. Vormittags um 10 
Uhr bei demſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hier⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwähnten peremtoriſchen 
Termine auf den Stadt- Gerichte: Zimmern vor dem 
ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Rei⸗ 
chert in Perſon oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte 
zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben und demnaͤchſt 
zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtbie⸗ 
tenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nach⸗ 
gebote nicht geachtet werden ſoll. 

Brieg, den 26ten September 1816. 

König), Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


8 Avertissement. 
Die Chriſtoph Hentſchelſche Fleiſchbank ſub No. 3. 
ſoll auf den Antrag der Hentſchelſchen Erben im We⸗ 
ge der freymwilligen Subhaſtation verkauft werden. 


Zum 
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Zum Bietungs » Termine ift der ste November d. J. 
heſtimmt worden, an welchem Tage ſich zahlungsfaͤ⸗ 
hige Kaͤufer Vormittags um 10 Uhr in der Wohnung 
des Unterzeichneten auf der Pohlniſchen Gaſſe ſub 
No. 140. melden, ihr Geboth abgeben, und den Zus 
ſchlag ber Fleiſchbank an den Meiſt- und Beſtbiethen⸗ 
den gewaͤrtigen koͤnnen. 
Brieg, den 21ten October 1816. 
Reichert. 


Bekanntmachung. g 
Da ich Endes Unterſchriebener nach vielen zwei 
Jahre lang dauernden Schwierigkeiten endlich dahin 
gelangt, von Einer Hochpreislichen Koͤnigl. Negie⸗ 
rung von Schleſien das beſte und guͤtigſte Atteſt zu 
erhalten, und dadurch nun wirklich Meiſter worden 
bin, ſo mache ich dieſes Einem Hochzuverehrenden 
Publikum und vereheten Mitbuͤrgern hiermit bekannt 
und erſuche zugleich, mir Ihr Zutrauen zu ſchenken, 
und mich bey vorkommenden in mein Fach treffenden 
Faͤllen zu Ihrem Dienſt guͤtigſt aufzufordern. Mein 
Beſtreben wird immer dahin gehen, einem jeden zu 
beweiſen, daß Sie an mir nicht nur einen brauchba⸗ 
ren und gefaͤlligen, ſondern auch einen billigen Mann 
finden werden. Brieg, den tten November 1816. 
Bernhardt Mende jun. 
buͤegerlicher Zimmer ⸗Meiſter. 


Bekanntmachung. a 
Ein Mann von geſetzten Jahren, der mit Pferden 
gut umzugehen weiß, und Zeugniſſe feines Wohlver⸗ 
haltens aufweiſen kann, wuͤnſcht als Kuffcher ober 
auch als Bedienter fein Unterkommen. Das Nähere 
hieruͤber iſt vor dem Brieger Thore in Ohlau auf der 
Fiſchergaſſe bey dem Eigenthuͤmer Schnell zu erfah⸗ 


ren. 
Be⸗ 


— 


N 


237 
Bekanntmachung. 

Einem Hochzuverehrendem Publico mache hlermit 
ergebenſt bekannt, daß ich eine Quantitaͤt ſtarkes weiß⸗ 
buchen Neifig 7 Viertel lang das Schock zu 3 Rthlr. 
Nom. Münze auf der Sceidelwiger Huttung zum 
Verkauf ſtehen habe, und hat ſich ein jeder Kaͤufer ſo⸗ 
wohl mit der Zahlung als wegen Anweiſung in For⸗ 
ſten bey dem Koͤnigl. Forſt⸗Bedienten Herrn Negro 
am Dder: Thor zu verwenden, auch habe ich trockenes 
eichen Leibholz, welches zu Schiffe angefahren worden, 
in meinem Holzhof bey der Koͤnigl Amts⸗Brettmuͤhle 
bieſelbſt, die Klafter zu 7 Rihlr. Nom. Münze, zum 
Verkauf ſtehen. Brieg, den 28ten Octoder 1816. 

b Schlag, 
Brettmuͤller. 


Verloren. 

Es iſt am vergangenen Sonntag auf dem Wege 
nach dem Kirchhof vor dem Neißer⸗Thore, eine gold⸗ 
ne Quaſte vom Saͤbelgehenk verloren gegangen, der 
reſp. Finder wird erſucht, dieſelbe gegen angemeßene 
Belohnung bey mir abzugeben. 

e s Heinrich, 


Ni Wund ⸗ Arzt. 
— Befanntmadhung, 

Einem Hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß kommenden Donnerſtag den 7ten 
November mein vor dem Breslauer Thore neu ange⸗ 
legter Tanzſaal eingeweiht werden wird. Fuͤr gut 
beſetzte Tanzmuſik und Erleuchtung werde ich moͤg⸗ 
lichſt ſorgen, ſo wie ich es mir zur angelegenſten 
Pflicht machen werde, meine wertheſten Gaͤſte aufs 
Beſte und Billigſte zu bedienen. Das Entree fuͤr den 
Chapeau iſt 12 Gr. Nominalmuͤnze. Ich bitte daher 


um zahlreichen Zuſpruch. 
t 9 Schulze, Coffetier. 
Brie⸗ 


7 


— 
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Briegiſcher werttpreie 26. Oct. 


* 


1816. Boͤhmſt. Mz. Cour. 1 
ar. Att. ſar. v. | 
DerScefel Badwägen 217 44] 44 — 
Malzweitzen 190 J 3lı8 68 
Gutes Korn 176 1 310 6 
Mittleres 174 131915 
Geringeres 172 31 8 3 
Gerſte gute 124 | 2jı0/1o 
Geringere 122 219 8$ 
Haaber guter 70 1100 — 
Geringerer 68 | 1, 8l10$ 
Die Metze Hierſe | 20 J=-Jlıı] 53 
Graupe 36 — 20 66 
Gruͤtze 28 (—1161 — 
Erb ſen 8 —i 44 65 
Lin ſen 10 — 5 8$ 
a Tartoffeln 25 —[ 1 57 
Das Quart Butter 16 — 9 15 
Die Mandel Eyer 8 II Al 5 
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